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Harald Rö+ler

Wertpapierdruq und Fäl∂ung+∂u¿

In Heft 3/2006 habe ic Numerierwerke näher 
besprocen und dabei erwähnt, daß Íe ein Element 
der Sicerheit von Druqen sein können. Auf Wunx 
wi¬ ic mic heute etwa+ umfa‚ender mit dem 
Wertpapierdruq befa‚en und dabei noc eimal au+-
führlicer auf die Numerierung von Euro-Bank-
noten eingehen.

Da+ Au+gabeland der Banknote läßt ∂ an der 
Seriennummer erkennen, und zwar am Bucyaben. 
Außerdem kann man mit Hilfe de+ Bucyaben+ und 
der Ziƒernfolge die Prüfziƒer berecnen: Die Stel-
lung de+ Bucyaben+ im Alphabet, dazu werden die 
einzelnen Ziƒern der Seriennummer addiert.

Die Quersumme muß 8 ergeben.

Au+gabeland (Serienbucyabe der Note)

Belgien  Z Deutxland X
Finnland L Frankreic U
Griecenland Y Irland  T
Italien   S Lu≈emburg  R
Niederlande  P Öyerreic  N
Portugal  M Spanien  V

freigehalten:  £Dänemark  W Ò
£Großbritannien  J Ò £Scweden  K Ò

Die Banknote yammt au+ einer Druqerei von Gieseqe & Devrient, erkennbar am Bucyaben P.
Die folgenden zwei Ziƒern nennen die Nummer der Druqplatte,

die reylice Bucyaben-Ziƒern-Kombination yeht für die Ste¬ung de+ einzelnen Scein+ auf der Druqplatte.

Deutsce Geldsceinnummer.      X (24. Buc#abe)
24*1*2*5*0*8*3*9*3*4*8*4 = 71, Quersumme 8
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Darüber hinau+ Índ die Druqereien auf den 
Banknoten au+zumacen.

A = Bank von England / Printing Works
B = (nict vergeben)
C = AB Tumba Bruk, Scweden
D = Setec Oy, Vantaa, Finnland
E = F. C. Oberthur, Chantepie, Frankreic
F = Öyerreicixe Banknoten- und
 Sicerheit+druq AG, Wien
G = Enschedé & Zn., Haarlem, Niederlande
H = de la Rue, Gateshead, Großbritannien
J = Banca d’Italia, Rom
K = Central Bank of Ireland, Dublin
L = Banque de France, Chamalières

M = Fábrica Nacional de Moneda y Timbre,
 Madrid
N = Bank of Greece, Athen
P = Gieseqe & Devrient, Müncen / Leipzig
R = Bunde+druqerei, Berlin
S = Danmarks Nationalbank
T = Banque National de Belgique, Brüssel
U = Valora, Carragedo, Portugal

Die Bucyaben I, O und Q Índ nict vergeben, 
ver mutlic um Verwecslungen au+zuscließen.

Bei genauem Hinsehen Ïndet man auf der Vor-
derseite die Kennbucyaben der Druqereien, die Plat-
tennummern und die genaue Ste¬ung de+ Scein+ 
auf der Druqplatte.

Zum Wertpapierdruq a¬gemein

Die eigenen, nict im Handel erhältlicen Druqt¥pen 
der Numeroteure von Wertpapierdruqereien Índ nur 
ein Merkmal, um Fälxungen zu erscweren. Um die 
Sicerheit von Druqsacen zu erhöhen, gibt e+ ganze 
Bündel von Maßnahmen, die Íc nac dem Wert 
und dem EinsaΩzweq ricten.

E+ beginnt mit dem Papier. Da+ von den 
Chinesen für ihre Geldsceine verwendete Papier zum 
Beispiel war au+ den Fasern de+ Maulbeerbaum+ 
hergeye¬t und hatte eine bläulice Färbung. Seine 
Herye¬ung war Staat+geheimni+. Für heutigen 

Wertpapierdruq wird Spezialpapier eingeseΩt, da+ 
im freien Handel nict erhältlic iy und da+ beyimmte 
Kriterien erfü¬en muß, zum Beispiel einen Hadern-
gehalt von wenigyen+ 80 v. H. (Deutscland) oder 
50 v. H. (Scweiz), ein zweiyuÏge+ Wa‚erzeicen 
mit einem Lictabsorption+verluy von höc#en+ 
10 v. H. (Scweiz) bzw. mehryuÏgem, he¬-dunkel 
wirkenden Wa‚erzeicen (Deutscland). Weitere 
Merkmale im Papier wie z. B. Sicerheit+fäden, 
farbige Fasereinsclü‚e oder cemixe Besonderheiten 
usw. Índ zuläsÍg.

1.000-Mark-Scein von 1910
mit Gui¬ocen, Rankenwerk,
a¬egorixen Darye¬ungen.
Hergeye¬t von der Reic+druqerei,
erkennbar an der Íebenye¬igen
Seriennummer in den unver-
wecselbaren T¥pen. 
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Während der Inflation 1922/1923 kamen die Reic+druqerei und die angeyammten Wertpapierdruqereien 
nict mehr nac, auc Privatdruqereien druqten Banknoten. Man verzictete auf die teuren und langwierig 
herzuye¬enden Gui¬ocen und bexränkte ∂ auf t¥pographiscen Zierat. Auc die Papier∆ualität sank bei den 
hohen Auflagen. Der hier gezeigte Geldxein iy übrigen+ nur einseitig bedruqt, ein weiterer Tribut an die Eile 
bi+ zur Auflage neuer Sceine mit noc höherem Nennwert.

So verwendete die Deutxe Bunde+bahn für 
ihre Fahrkarten früher nict nur Untergrunddruq (der 
Farbkopien erscweren so¬te), sondern auc ein Farb-
reaktion+papier: die zunäcy roten Zangenabdruqe 
der Zugbegleiter verfärbten Íc auf ecten Fahrkarten 
zusehend+ blauxwarz.

In da+ Banknotenpapier der Deutxen Bun-
de+ bank waren geheimgehaltene Indikatoren einge-
arbeitet, die nict nur unÍctbar und nict zu imitieren 
waren, sondern auc jedem Banknotenwert in 
anderer ZusammenseΩung beigegeben wurden, so daß 
Spezialautomaten die Ectheit der Sceine und 
außerdem auc ihren Nominalwert erkennen konnten. 
E+ iy zu vermuten, daß bei Euro-Banknoten eine 
ähnlice Tecnik angewandt wird.

De+ weiteren werden zum Fälscung+scuΩ von 
Wertpapieren Gui¬ocen verwendet. Da+ Índ 
vielfac ver sclun gene s¥mmetrixe Figuren au+ 
feinyen Linien, die nur mit Hilfe koyspieliger 
Gui¬ociermaxinen (englisc: rose machines) her-
geye¬t werden können. Diese Maxinen übertragen 
da+ gewünxte Muyer mecanix auf die Tief-
druqplatte, und die feinen Linien Índ von Fälxern 
kaum e≈akt naczumacen. Während die Original-
Gui¬oce saubere Scnitt punkte der Linien hat, 
zeigen Fälxungen dort Abyumpfungen und Farb-
ränder. Seit dem Ende de+ 19. Jahrhundert+ wurde 
der Druq von Gui¬ocen so vervo¬kommnet, daß die 
ineinander verxlungenen, zum Teil mehrfarbigen 
Linien zu einer gexmaqvo¬en Ornamentik auf Wert-
papieren und zu einer der größten Scwierigkeit für 
Fälxer wurden.

Die Gui¬ocen bilden den Untergrunddruq der 
Wertpapiere.

Auf Fahr- oder Eintritt+karten, die zwar auc 
Werte darye¬en, aber keine Wertpapiere im engeren 
Sinne Índ, Ïndet man heute häuÏg einen mehr-
farbigen Untergrunddruq au+ Mikroxri#, früher 
wurde hier t¥pographisce+ Ziermaterial eingeseΩt. 
Gui¬ocen wären zu teuer.

Nict nur Geldxeine, auc Lotteriexeine ye¬en Werte dar und 
werden beim Druq mit besonderer Sorgalt behandelt.
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Gui¬oceartige Muyer, die photographix ge-
wonnen oder nur au+ geraden oder gebogenen 
para¬elen Linien oder au+ Punkten (Rayern) be-
yehen, gelten — ebenso wie Handzeicnungen — 
nict al+ Gui¬ocen. Mehrfarbige Gui¬ocen mü‚en 
auc paßgerect verarbeitet sein. Da+ heißt, daß die 
Gui¬ocenmuyer auf den einzelnen Druqplatten zu-
einander pa‚en, ∂ in ihrem Formenaufbau ent-
sprecen und gegenseitig ergänzen mü‚en. Diese Ver-
arbeitung muß deutlic erkennbar sein. Da+ wahllose 
Übereinanderdruqen von Gui¬ocen mit verscie de-
nen Muyern iy unzuläsÍg.

Die Te≈te der Wertpapiere wurden teilweise 
ganz mit der Hand geyocen, so daß die Scri#en 
Unikate Índ. Bei der Verwendung fertig gego‚ener 
Scri#en actete man darauf, verzierte T¥pen zu 
nuΩen, o# auc mit besonder+ geyalteten Initialen 
und mit au+ladenden Zierlinien.

Im deutsc-, aber auc im engliscspracigen 
Raum (Großbritannien, Kanalinseln, Kolonien, 
auc Irland, teilweise Nordamerika), wurden gern 
und o# Frakturxri#en verwendet, während im ro-
manixen Spracraum meiy Anti∆uaxri#en zum 
EinsaΩ kamen.

Zur weiteren Erhöhung de+ Fälxung+xuΩe+ 
wurde die Anwendung in Kupfer oder Stahl hand-

geyocener Portrait+ empfohlen. Auf alten Geld-
xeinen Ïndet man sogar da+ Portrait im Wa‚er-
zeicen >gespiegelt<. Für Anteil+xeine (Açtien) 
waren bi+ zur Mitte de+ 20. Jahrhundert+ üppige 
Stahlyice mit der Abbildung der Firmengebäude 
oder mit a¬egoriscen Figuren sehr beliebt, manc mal 
auc mit Portrait+ der Gründer. In Nordamerika 
hielten ∂ die bildlicen Darye¬ungen länger al+ in 
Deutscland, wo man etwa+ früher zu rein t¥po-
graphiscen Verzierungen wecselte.

Scöne Beispiele für deutsce Açtien zeigt der 
AufsaΩ >Hiyorisce Wertpapiere< von Andrea+ 
Niederdeppe in He# 2/2007 dieser Zeitscri#.

Mit der Weiterentwiqlung der Nanotecnik iy 
zu erwarten, daß über kurz oder lang jeder Geldxein 
ein unverwecselbare+ und überdie+ mascinenle+-
bare+ Merkmal erhalten wird. Da der Umgang mit 
Geld aber immer ein Ínnlicer iy, dürfen wir hoƒen, 
daß die Geyaltung nict ganz der Tecnik geopfert, 
sondern auc weiterhin ansehnlic bleiben wird.

Scri#tum:
£1fi Piq, Albert: Papiergeldle≈ikon. Regenyauf 1992;
£2fi Rosenberg, Holger ˝: Die deutxen Banknoten ab 1871. 
 Regenyauf 2003;
£3fi o. A.: Mit dem Euro durc Europa. Müncen 2002;
£4fi WeltneΩ.

Diese englixe Banknote weiy die dort (auc für andere 
hocwertige Druqsacen) beliebte Mixung au+ gebro-
cenen Scri#en, au+ladenden Federzügen und Künyler-
Screibxrift auf.

1998 wurde diese portugieÍxe Banknote au+gegeben, die eine gotixe 
Scri#, Gui¬ocen, ein Portrait und xön xa†ierte Zeicnungen im 
Unterdruq zeigt, außerdem da+ Krüqenkreuz al+ Durc∂t+regiyer 
zum zusäΩlicen Fälxung+ xuΩ.


